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D AMANTEN AUF TARSENNP
Kriminalroman von Paul Altheer Aehren-Ver'lag Zürich

22. Fortsetzung

Sie zuckte die Achseln.
„Vielleicht nach England zurück. Auf jeden Fall dürfte

er dort am leichtesten die Möglichkeit finden, die zweimal
gestohlene Kassette unauffällig zu erbrechen. Dort hat er
Helfershelfer; dort hat er Mittel — dort hat er schliesslich
auch die Hehler für seine Diebsbeute ..."

Bob war wieder aufgestanden und ging nun ruhelos auf
und nieder.

„Was werden Sie tun, Herr Kollege?" fragte Ellen.
„Ihm nach! So schnell wie möglich!" gab Bob rasch

zurück.
„Und Ferribert? Wollen Sie nicht auch ihn auf die Spur

Bret Eerols setzen?"
„Gewiss! Natürlich! Eine gute Idee. Ich werde sofort

das Nötige veranlassen."
Er eilte zur Türe und hatte schon die Klinke in der

Hand, als Ellen ihm in schmollendem Tone zurief:
„Und ich? Ich soll unterdessen hier verkommen? Mich

lassen Sie ganz einfach hier in meinem Elend liegen?"
„Verzeihen Sie, liehe Kollegin ..."
Er wandte sich zurück, erneuerte den Verband und strich

ihr die Decke zurecht.
„Ich könnte mich tot ärgern", jammerte Ellen, „dass

ich ausgerechnet jetzt, wo es in den Endkampf geht, nicht
mitmachen kann. Nehmen Sie sich in acht vor Bret. Er ist
ein gefährlicher Gegner, der vor nichts zurückschreckt."

Und mit blitzenden Augen fügte sie noch hinzu:
„Wenn ich Ihnen noch einen guten Rat mit auf den

gefährlichen Weg geben darf:
Er ist immer bewaffnet. Denken Sie daran und —-

schiessen Sie zuerst, wo immer Sie ihn treffen."

Einseitiges Gesprac/t mit Eonc/on

Das ersLe, was Bob nun unternahm, war, dass er auf dem
Telephonamt eine Verbindung mit London verlangte. Nach
zwei vergeblichen Anrufen gelang es ihm, seinen Kollegen
Ferribert zu sprechen.

„Hallo! Hier Bob Scholl! Ich habe grosse Neuigkeiten
für Sie, Kollege.

Ja, ja, in unserer Sache:
Bret Ferol ist unterwegs nach London! — Ja, mit der

Kassette. —
Wie, bitte? — Natürlich —- die Kassette aus dein Sale

187, die wir suchen.
Woher ich das weiss? Sie werden lachen: Von unserer

Kollegin Ellen Howard vom Yard
Wie, bitte? — Ja, natürlich haben Sie recht gehört:

Ellen Howard vom Yard.
Was sagen Sie? Verschwunden soll sie sein?"
Bob Scholl lachte laut und herzlich:
„Natürlich ist sie in London verschwunden. Dafür ist

sie hier aufgetaucht. —-

Ja, natürlich kenne ich sie. Ich komme grad von ihr.
Eine charmante junge Dame übrigens.

Sie hat die Kassette bei sich gehabt. —
Ja, sie. — Ln Hotelzimmer. — Eine ganz tolle Sache!

Eben hat sie mir alles gestanden:
Sie hatte sich an Bret herangemacht und sein Vertrauen

erschlichen. Und er scheint erst auf sie hereingefallen zu
sein und hat ihr die Kassette in Verwahrung gegeben. Dann

allerdings, als sie mir vorhin die Kassette übergeben wollte,
war sie weg.

Bret scheint den Braten gerochen zu haben. Oder er
hat nur so lange das Zimmer unserer Kollegin für sicherer
gehalten als das seine, bis er so weit war

Auf jeden Fall ist er jetzt auf und davon.
Mit der Kassette natürlich! —- Wie, bitte? — Ellen?

Die ist hier und droht zu verzweifeln.
Und nun dachte ich, ich wolle Sie alarmieren. Vielleicht

können Sie Bret drüben den richtigen festlichen Empfang
bereiten

Ja, ja. Liais- und Beinbruch!
Und passen —- Sie gut auf; schiessen Sie zuerst, wo

immer Sie ihn treffen! —
AVie meinen Sie — Nicht verstanden
Sie sollen zuerst schiessèn, wo immer Sie ihn treffen.
Was — Nein, nein, das ist nur ein guter Rat von mir
Hallo Noch etwas! Ja? —
Sieht man Sie bald Der Schnee sei ausgezeichnet, sagt

man.
Ja — ich meine, ich selber verstehe davon noch zu

wenig, aber diejenigen, die es wissen, sagen, der Schnee auf
Parsenn sei jetzt ganz wundervoll.

Also — kommen Sie bald! — Auf Wiedersehn!"

./o«n 7fed

Ferribert, der im Amtszimmer seines Freundes Rico
Treadwell telephoniert hatte, legte den Hörer auf und sagte
Vorerst weiter nichts, als die geistreichen Worte:

„Nein so etwas!"
„Ist das deine ganze Erklärung?" brummte Rico:
„Also, pass auf! fuhr Ferribert fort. „Du hast mir doch

kürzlich erzählt, dass ihr irgendwo ein weibliches Wesen
festgenommen habt, das steif und fest behauptet,% Ellen
Howard zu sein."

Rico lachte.
„Ein aufgelegter Bluff. Eine von jenen Abenteuerinnen,

die nach einem neuen Trick suchen, um uns an der Nase
herumzuführen."

„Hast du mir nicht einmal gesagt, dass sie mich zu
sprechen wünscht?"

„Gewiss. Es gibt viele weibliche Wesen hier in London,
die den berühmten Detektiv Ferribert gern kennen lernen
möchten."

„Ich will zu ihr", sagte Ferribert rasch.
„Dein Wunsch sei mir Befehl", gab Rico ironisch zurück.

„Sie soll sehr hübsch sein. — Soll ich sie hierher kommen
lassen ?"

„Nein -— bemühe dich nicht weiter. Ich werde zu ihr
gehen."

„Wie du willst, Ferri."
Er blätterte in einem Aktenbündel ; dann gab er einem

Diener den Auftrag, seinen Freund zu führen.
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22. I^oi dse^xuli^

8!« xuelcte die cDvbseln.

„Vielleiebt naeb Dngland xurüvlc. ^Vnl jeden Dali dürkto
er dort am loiebtoston die lVlöglieblceit linden, die xweimal
gestoblene Kassette unauktällig xu erbreeben. Dort liat er
Dlelkorsbelker; dort bat er lVlittel —^ dort bat er sebliesslieb
aueb die Dealer kür seine Diebsbvute ..."

Dob wer wieder aulgostanden und ging nun rulcolos auk
und nieder.

„Was weiden Lie tun, Herr Kollege?" kragte lillon.
„lbm naeb! Lo sebnell vie möglieb!" gal» Dob rasell

xcirüclc.

„liild Derribert? Nullen Lie niebt aueb ibn auk die Lpur
Dret Itérois sotxen?"

„Dewiss! Katürlieb! Dine Ante Ickee. leb werde sokurt
das Kotige veranlassen."

Dr e!!te xur büre uiul batte sebon die Klinlce in der
lland, als DIlen ibm in sebinollvndoin lone xurivk:

^ „Dnd iel> Dü so!! unterdessen bier verlcommen? Nie!»
lassen Lie gi»nx einkaeb bier in ineinein DIoncI liegen?"

,,Verseilten Lie, liebe Kollegin ..."
lir wandte sieli xurüelc, erneuerte den Verband unck strieli

ibr ckie Doelce xureebt.
„leli Icoimte mieb tot ärgern", jammerte DIlen, „dass

ieb uusgereebicet jetxt, wo es in cien Dndlcampk gebt, nielit
mitinaeben Dann. Kebmen Lie sieb in aebt vor Ilret. Dr ist
ein gekübrlieber Deiner, clor voi' niebts xurüelcselireelit."

Dnd mit blitzenden ^Vugen kügte sie noeb binxu:
„Wenn ieb llinen noeb einen guten Dat niit auk cien

gekübrlieben Weg geben dark:
Dr ist iuuner bewakknot. Denlcon Lie daran unci —-

sebiessen Lie xuerst, wo immer Lie !Im lrekkun."

DVc/u'à'/t mit Donc/on

Das erste, was Dob nun unternalmi, war, class er auk dem
l'elepbonamt eine Verbindung mit l.ondon verlangte. Kaeb
xwei vorgvblieiien cVnrnken gelang es ibm, seiicen Kollegen
Dorril>ert xu sj»reeben.

„llallo! Ilivr Dob Leboll! leb babe grosse Keuiglceiten
kür Lie, Kollege.

da, ja, in unserer Laebe:
Dret Dero! ist unterwegs naeb Donclon! — da, mit civr

Kassette. —
Wie, bitte? — Katnrlieb —- ciie Kassette aus clem Lake

187, ciie wir suebon.
Wober ieb das weiss? Lis werden laoben: Von unserer

Kollsgin Dllen Howard vom Vard
Wie, bitte? — da, natürlieb baben Lie réélit gebärt:

Dllen Ilowarcl vom Wird.
Was sagen Lie? Versebwunclen soll sie sein?"
Dob Leboll laebts laut und berxlieb:
„IVatürliell ist sie in Dandon verseliwunclen. Dakür ist

sie liier aukgetauebt. —-

da, natürlieb benne ieb sie. leb lcomme grad von ibr.
Dins vliarncante jnnge Dame übrigens.

Lis bat die Kassette bei sieb gebabt. —
da, sie. — Im lkotolxiinmer. — Dine ganx tolle Laebe!

Dben iiat sie mir alles gestanden:
Lie batte sieb an Dret berangemaebt und sein Vertrauen

vrseblieben. bind er selceint erst auk sie Iiereingekalle» xu
sein und bat dir die Kassette in Verwabrung gegeben. Dann

allerdings, als sie mir vorbin die Kassette übergeben wollte,
8ie W6A.

Dret sebeint den Draten gsroeben xu baben. Dder er
bat nur so lange das Zimmer unserer Kollegin kür sicberer
gebalten als das seine, bis er so weit war

àk jeden Dali ist er jetxt auk und davon.
Nit der Kassette natürlieb! -—- Wie, bitte? — Dllen?

Die ist bier und clrobt xu verxweikeln.
bind nun daebts ieb, ieb wolle Lie alarmieren. Vielleiobt

Icönnen Lie Dret drüben den riebtigen kestlieben Dmpkang
bereiten

da, ja. biais- und Deinbrüeb!
bind passen —^ Lie gut auk; sebiessen Lie xuerst, wo

immer Lie dm trekken! —
Wie meinen Lie? — Kiobt verstanden?
Lie sollen xuerst sebiessen, wo immer Lie dm trekken.
Was? — Kein, nein, das ist nur ein guter Dat von mir
blallo! Koeb etwas! da? —
Liebt man Lie bald? Der Lebnee sei ausgexeiebnst, sagt

INklN.
da — ieb meine, ieb selber vsrstebe davon noeb xu

wenig, aber diejenigen, die es wissen, sagen, der Lebnee auk
Darsonn sei jetxt ganx wundervoll.

/VIso — Icommen Lie bald! — cbuk Wiedersebn!"

./ocm

Derriberl, der im Wntsximmer seines Droundes Dieo
Dreadwell telepboniert batte, legte den Hörer auk und sagte
vorerst weiter niebts, als die geistreieben Worte:

,,Kein so etwas!"
„Ist das deine ganxe Drlclärung?" brummte Dieo:
,,^dso, pass auk! kubr Dsrribert kort. „Du bast mir doeb

lcüi;xlieb erxäblt, dass ibr irgendwo ein weibliebes Wesen
kestgenommen babt, das steik und kest bebauptet,» Dllen
Howard xu sein."

Dieo laebte.
„Din aukgelegter Dlukk. Dine von jenen Abenteuerinnen,

die naeb einem neuen brielc suebon, um uns an der lVase
borunixukübren."

„blast du mir niebt einmal gesagt, dass sie mieb xu
spreebeu wünselil?"

„Dvwiss. Ds gibt viele wsibliebo Wesen bier in Dondon,
die den kerllbinten Detelctiv Dorribert gern Donnen lernen
möebton."

„leb will xu ibr", sagte Dsrribert raseb.
„Dein Wunseb sei mir Dekebl", gab Dieo ironiseb xurüelc.

„Lio soll sebr bübseb sein. — Loll ieb sie bierbor Icommen
lassen?"

„Kein -— bemübe diob niebt weiter. leb werde xu ibr
geben."

„Wie du willst, Derri."
Dir blätterte in einem ^lctenbünclel; dann gab er einem

Diener den Wiktrag, seinen Dreuncl xu kübren.

O!s bsqusmso
Zkrub-,

Vslly-Vsiano-
und protkol-

^ Zckukv
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2>i a/// / inde

VON J?£DJÏiîlCO

Wem Bä'n/W, nocem /j'i®"/
2öo di a/// Binde //o/)/,

wie maijßi/tfj Ce/ <8ro/?d/I/,
(S/tf/iofi/// Ü6 er^e/i/ Cis /jw>//

wie ff/i/rfV/tf) w/ ddm Bä«//i,
Bin / ß'ficrf'e/ manyi/i# ma/,
BZ// mi/m BcCa/d/i, ßa/if a//e/ni,
Wenn ee dunfle/ Ce/ im Ta//

W dam Banfti 6i dee Binde,
/je/ mir gtfj/ay/ my Jfrou mänyo Beid,
/ja denn ader mi/ de (FCinde
0er/ ee/aö/ an mangi yreud/

Bin an ie/,j no ni dam Bânfti,
B/ue/er/ee/e yan^ a//ei,
© Binde ruftf/e/ nume /ys/i;

„B/ue/rf; /a /e/j de au y/y Cei/"

Fllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll,^

Als Ferribert die Frau, die Ellen Howard sein wollte,
in das primitive Besuchszimmer eintreten sah, musste auf
seinem Gesicht der Ausdruck der Enttäuschung deutlich
sichtbar geworden sein. Denn das Gesicht der Frau, das sich
erst zu einem Lächeln verzogen hatte, zeigte jähes Er-
schrecken. Gleichzeitig rief sie:

„Ferribert! — Endlich! — Helfen Sie mir! — Legiti-
mieren Sie mich!"

Im ersten Augenblick glaubte Ferribert, Ellen Howard
vor sich stehen zu sehen. Irgend ein Zug in diesem eigen-
artigep Gesicht schien ihm bekannt vorzukommen. Schon
während sie sprach aber stiegen Zweifel in ihm hoch. War
das wirklich Ellen Howard

Er erinnerte sich an die drei verblüffend verschiedenen
Gesichter, die er von ihr kannte, an ihre meisterhafte Art,
Maske zu machen

Ja, sie konnte es sein — konnte es aber ebensogut nicht
sein. Woher aber nahm er die Gewissheit?

Die Frau sagte:
„Ich danke Ihnen, Ferribert. Ich wusste, dass Sie mir

helfen würden."
Gleichzeitig gab sie ihm die Hand und schüttelte seine

Rechte mit Wärme.
Ferribert machte einen Schritt zurück:
„Ich glaube — Sie täuschen sich in mir. Ich kann Ihnen

nicht helfen. Ich kann Sie nicht als Ellen Howard identifi-
zieren ..."

„Um Gotteswillen, Kollege!" rief sie. „Wer soll mir denn
helfen, wenn Sie es nicht tun? Hören Sie zu:

Man hat mir meine Papiere gestohlen. Wer weiss, was
für Teufeleien in meinem Namen in Szene gesetzt werden
sollen, während ich tatenlos hier sitze und darauf warte,
dass man mir hilft ..."

Der Wärter hatte sich Ferribert genähert und flüsterte
ihm zu :

H. Stadelmann, der GoZdsc/imied /ür /edermann
Bern, Theaterplatz 1, Telephori 3 44 49

„Das ist ihr Trick. Sie besteht darauf, Ellen Howard
zu sein und rechnet darauf, hier Verwirrung anzurichten.
Dabei ist sie die schlimmste und gefährlichste Komplizin
Bret Ferols ..."

„Das ist nicht wahr!" schrie die Frau, die die geflüsterten
Worte gehört hatte. „Man glaubt ganz einfach den Papieren
mehr als mir! Und niemand nimmt sich die Mühe, mich zu
identifizieren ..."

Ferribert wandte sich an den Wärter und fragte:
„Liegen die Papiere auf dem Bureau ?"
„Ja. Sie stehen zu Ihrer Verfügung."
„Darf ich bitten, sie mir jetzt zu holen?"
Der Wärter blickte Ferribert erstaunt an und meinte:
„Ich darf meinen Platz nicht verlassen."
„Doch, Sie dürfen. Ich übernehme die Verantwortung."
Daraufhin eilte der Wärter auf das Bureau, die Papiere

der Frau zu holen. —-
Als er zurück kam, hörte er Ferribert die Frau fragen:
„Wissen Sie, wo Bret Ferol jetzt ist ?"
„In der Schweiz wird er sein •— wenn er seinen Raub

nicht schon in Sicherheit gebracht hat."
Mit einem Mal schien ihr etwas einzufallen:
„Hören Sie, Ferribert! Vielleicht kann ich mich mit

diesen Versen legitimieren:
Siebengestirn — Siegelring
Eisfluh — Geschenkt
Maharadscha — King
Kämenate — Eingeschränkt."

Ferribert lächelte.
„Ich weiss, dass Bret Ferol alle Frauen, deren er habhaft

werden kann, mit diesem Spruch belästigt Früher
begnügte er sich mit ihrer Liebe •—- jetzt beschlagnahmt
er auch ihre Intelligenz — weil offensichtlich die seine nicht
ausreicht."

Die Frau stampfte mit dem Fusse auf.
„Helfen Sie mir doch! Wie sollen wir Bret Ferol in die

Finger bekommen, wenn Sie mich im Stiche lassen?"
Eerribert zuckte die Achseln und drehte sich um.
„Ferribert", rief die Frau hinter ihm her. „Sic können

nicht verantworten, was Sie tun!" —
Im Bureau gab Ferribert selber die Papiere zurück.

Joan Red — war der Name, auf den sie lauteten.
„Sagen Sie LIerrn Rico Treadwell", meinte Ferribert,

„er möchte der Presse mitteilen, dass die berüchtigte Part-
nerin Bret Ferols, die ebenso hübsche wie skrupellose Joan
Red, festgenommen worden ist ..."

„Möchten Sie es", stotterte zaghaft der Beamte, „Herrn
Treadwell nicht lieber selber mitteilen?"

Ich habe leider keine Zeit. Bitte, sagen Sie ihm das.
Ich muss sofort nach Davos. Und, vergessen Sie nicht,
hinzuzufügen, dass es von grosser Wichtigkeit sei, dass die
Presse so bald wie möglich von der Festnahme dieser —
Joan Red berichte."

BaZZ im Be/cecZere

Ueber Davos war die grosse Saison hereingebrochen.
Die Promenade wimmelte von frohen, glücklichen Sport-
menschen. Die Sonne verschwendete goldenes Licht auf das
unabsehbare Weiss ringsumher.

Im Café Schneider gab es duftenden Kaffee, herrliche
Kuchen -—• aber kaum einen freien Platz.

Der Ort war, fast über Nacht, zum Ausschnitt einer
Weltstadt geworden. Die Sprachen von fünf Kontinenten
klangen bunt durcheinander.

Keilhosen, grell leuchtende Pullover und dunkle Räder
oder Rechtecke mildtätiger Schneebrillen mischten sich zu
einem grotesken Mosaik.

Im Kurhaus, im Rhätia, in der Post, im Central, im
Belvedere und an vielen andern Orten lärmte der Jazz,
jammerten die Geigen, schritten Laufstiefel und Skischuhe
in tanzendem Takt, flirteten fröhliche Menschen.

oie senne» wocne

S, â F m-le
VS7V K / <7 0

j/Hem VanM, vorem Hiio//,
Mo ô/ a/// K/nHr //oH/,
G//, wie mângi/ch He/ GroKà///,
S/ch/ch/// üs eeze/i/ Sis H>o//

?a, wie g/á'âch u/ Hàm Vâ'nM,
Bin i g'Hod'e/ mángi/ôh ma/,
Mi/ mi/m Schá/F/i, ganj ai/eini.
Wenn es öun/ie/ He/ im Ta//

j/H Ham Bán/ii Hi Her <dnHe,
He/ mie gch/ag/ ,»1/ g^eou mäns« Ve/H,
Ha Henn abee mi/ He CHinHe
Dee/ ee/âH/ au mängi g^eeuH/

Vin au /e/,? no u/ Há'm Vân/ii,
Mue/er/ee/e gan^ a//ei,
D VinHe eu/ÎHe/ nume /î/s/i

„Mue/ch /a /e/F He au g/H He//"

/Vis Kerriksrt die Krau, dis Kilon Howard sein wollte,
in das primitive Desuekstimmsr eintreten sak, musste auk
seinem Oosiekt cler /Vusdruek der Knttâusekung deutliek
siektkar geworden sein. Denn das Oesiekt dor Krau, das siek
erst tu einem käeksln vertagen katte, teigto jäkes Kr-
sekreeken. Oleiektsitig risk sie:

„Kerridert! — Kndliek! — Hollen Lie mir! — kegiti-
misrsn Aie midi!"

Im ersten /Vugenkliek glaukte Korrikert, Kilon Howard
vor siek stellen tu seilen. Irgend sin ?,ug in diesem eigen-
artigep Oesiekt sellien illm kokannt vortukommon. Aekon
wäkrend sie spraek aksr stiegen ?!weikkl in illm Iloeli. War
das wirkliek Kllen Howard?

Kr erinnerte siell an die drei vsrblüllend verselliedenen
Oesiokter, die er von illr kannte, an illre meisterllalts /Vrt,
iVlaske tu maellen

da, sie konnte es sein — konnte es aller ekensogut niekt
sein. Woker alisr nakm er die Oswissksit?

Die Krau sagte:
,,Iek danke Iknen, Kerriksrt. lek musste, dass Ais mir

kellen würden."
Oleiektsitig gak sie ikm die kland und seküttelte seine

Ileekte mit Wärme.
Kerriksrt maekte einen Aekritt turüek:
,,lek glauks — Lie täuseksn siek in mir. lek kann Iknsn

nickt kellen, lek kann 3ie niekt als Kllen kloward identiki-
Zieren ^

,,ldm Ootteswillen, Kollege!" riek sie. „Wer soll mir denn
kellen, wenn 8ie es niekt tun? Hören Ais tu:

IVlan kat mir meine Kapiere gestoklen. Wer weiss, was
kür Keulelsisn in meinem Klainen in Atsns gesetzt werden
sollen, wäkrend iek tatenlos kier sitto und daraul warte,
dass man mir killt ..."

Der Wärter katte siek Kerrikert genäkert und klüsterte
ikm tu:

Ij. Ltaàslrnsnn, der Ooldsc/imiöd /ür /edermann
Lern, Illksterplatt t, dslepkoil 3 -ì9

„Das ist illr driek. Aie kestekt daraul, Kilon Howard
tu sein und reeknet daraul, kier Verwirrung anturiekten.
Dakei ist sie die seklimmsts und geläkrliokste Kompütin
Dret Kervls ..."

„Das ist nickt wakr!" sekrie die Krau, die die gsklüsterten
Worte gekört katte. „lVIan glaudt gant einkaek den Kapieren
mskr als mir! Kind niemand nimmt siek die Nuke, miek tu
idsntilitieren ..."

Kerrikert wandte siek an den Wärtsr und kragte:
„disgen die Kapiere auk dem Dureau?"
,,.1a. Aie stellen tu lkrer Verlügung."
„Dark iek kitten, sie mir jettt tu kolen?"
Der Wärter klickte Kerrikert erstaunt an und meinte:
„Iek dark meinen Klatt niekt verlassen."
„Doek, 8ie dürksn. Iek ükernekme die Verantwortung."
Darautkin eilte der Wärter auk das Dureau, die Kapiere

der Krau ?.u kolen. —-
lVIs er Zurück kam, körte er Kerriksrt die Krau kragen:
„Wissen Ais, wo Dret Kerol jettt ist?"
„In der Aekwoit wird er sein — wenn er seinen Ilauk

niekt sekon in Aiekerkeit gekrackt kat."
IVlit eiilsnl Vlal sekien ikr etwas eintulallsn:
„Hören Aie, Kerriksrt! Vielleiekt kann iek miek mit

diesen Versen legitimieren:
Aiekengestirn — Aiegelring
Kiskluk — Oesekenkt
Nakaradseka —
Kämsnate — Kingssckränkt."

Kerriksrt läekeltv.
„Iek weiss, dass Dret Kerol alle Krauen, deren er kakkalt

werden kann, mit diesem Apruek kolästigt Krüker
kegnügte er siek init ikrer kieke — ^et?t keseklagnakmt
er auek ikrs Intelligent — weil ollsnsiektliek die seine niekt
ausrsiekt."

Die Krau stampkte mit dein Kusse auk.

„Hellen Ais mir doek! Wie sollen wir Dret Kerol in die
Kinger kekommen, wenn Ais miek im Atieke lassen?"

Kerriksrt tuekte die àkseln und drekte siek um.
„Kerriksrt", riek die Krau kintsr ikm ker. „Aie können

niekt verantworten, was Ais tun!" —
Im Dureau gak Kerriksrt selker die Kapiere turück.

.loan Iked — war der klams, auk den sie lautsten.
„Lagen Ais Herrn Kieo Kreadwell", meinte Kerriksrt,

„er möckte der Kresse mitteilen, dass die kerüektigtv Kart-
nerin Dret Ksrols, die eksnso kükseke wie skrupellose doan
Ded, ksstgenommen worden ist ..."

„iVlöekten Lie es", stotterte tagkalt der Deamts, „klerrn
Krsadwell niekt lisker selker mitteilen?"

„lek kake leider keine Xeit. Ditto, sagen Ais ikm das.
Iek muss sokort nack Davos. Ilnd, vergessen Ais niekt,
kintutulügen, dass es von grosser Wiektigkeit sei, dass die
Kresse so kald wie mögliek von der Ksstnakme dieser —
doan Ded keriekte."

öa/l im
Dsksr Davos war die grosse Aaison kereingokroeken.

Die Kromsnade wimmelte von lroksn, glüeklieken Aport-
menseken. Die Aonne versekwendete goldenes kiekt auk das
unaksekkaro Weiss ringsumkor.

Im Kale Aeknoider gak es duktenden Kalkes, kerrlieko
Kucken -— aker kaum einen kreisn Klatt.

Der Ort war, last ükor llaekt, tum lVusseknitt einer
Weltstadt geworden. Die Apraeksn von lünl Kontinenten
klangen kunt dureksinander.

Keilkosen, grell lsuektendo Kullovsr und dunkle Dädor
oder Deekteeke mildtätiger Aekneskrillon misekton siek tu
einem grotesken Mosaik.

Im Kurkaus, im Dkätia, in der Kost, im Lentral, im
Delvsdsre und an vielen andern Orten lärmte der datt,
jammerten die Oeigen, sekritten kaukstiolel und Akisekuke
in tantendom Kakt, klirtsten kröklieke Nensekon.
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Eine bunte, ununterbrochene Kette von frohen, sonnigen
und schneefrisehen Festtagen war angelaufen und rollte wie
ein unbeschwerter Film, Freude und Glück verbreitend,
pausenlos ab.

Am Abend war „Belvedere" die Parole. Der erste grosse
Ball der Saison, mit Attraktionen, Toiletten und viel Tanz

war angekündigt.
In Bob Schölls Nachbarzimmer tobte wieder einmal die

Niggerei laut und lang — und als Bob sein Zimmer betrat
und den Lärm vernahm, eilte er unverzüglich hinüber zu
seiner hübschen Kollegin.

Lächelnd stand er unter der Türe und fragte:
„Ein neuer Verband — Auskünfte — Lektüre —

Womit kann ich dienen, liebe Kollegin?"
„Nichts von alledem —ich suche einen Gentleman als

Kavalier für den Ball im Belvedere."

„Mit Ihrem kranken Fuss?" wunderte sich Bob, den
dieser Wunsch ein bisschen aus der Fassung brachte.

„Natürlich nicht zum Tanzen. Ich hin schon zufrieden,
wenn ich still und brav in einer Ecke sitzen und zuschauen
darf. Aber hierliegen, wenn man weiss, dass ein paar hundert
Schritte entfernt endlich etwas los ist — nach so vielen
Wochen der Eintönigkeit und Langeweile Nein, das
kann ich nicht!"

„Und was wird Ihr Arzt dazu sagen?"
„Nichts — er wird nichts davon wissen."
„So etwas!" entrüstete sich Bob. Dann fuhr er fort:
„Immerhin — ich stehe ganz zu Ihrer Verfügung, schon

weil ich davon überzeugt bin, dass Sie auch ohne meine
Mitwirkung durchführen werden, was Sie sich in den Kopf
gesetzt haben." (Fortsetzung folgt)

Wie eine Weltreise machte von G. Th. Rot man

17. Fortsetzung
(Nachdruck verboten)

Diese JUnderi/esc/izc/i/e mil Di'Mern is/ für unsere /deinen Deser fies/znim/,
und uu'r /io//en, ihnen dum// eine Freude zu bereden. Die Deda/dion.

(89—92) Nicht ohne grosse Gefahren
erreichte Flopps endlich das Ziel. Er fasste
den linken Handgriff und zog ihn mit
einem kräftigen Ruck herunter.

Bums! Dzjing! Ein heftiger Knall er-
folgte, sodann ein betäubendes Gezisch, und

da fuhr der Pulex senkrecht gen Hirn-
mel, den Wolken entgegen! Grosse Erd-

(93—95) In diesem Augenblick sass am
Ufer eines kleinen Sees Miau-Knau, ein
braver Papua von etwa fünfunddreissig
Jahren und angelte nach echtem neu-gui-
neaschem Brauche. Durch seine Nasen-
flügel steckten zwei schöne, hagelweisse
Schweinezähne, auf die er ebenso stolz war
wie unsere Damen auf ihre Ohrringe.

Leider wollten aber die Fische nicht an-
beissen. «Und wenn ich hier auch stunden-
lang sitze, es kommt keine Bewegung in

klösse flogen nach allen Seiten, und die
Papuas wurden wie Bälle in die Höhe ge-
worfen,

Im Innern des Pulex aber schauten sich
die drei Weltreisenden ängstlich und ver-
worren an. Hatte ihre letzte Stunde ge-
schlagen? Ach, sie glaubten es. Denn
bald würde, sie wussten es ja, der Augen-

dieses verflixte Wasser!» brummte Herr
Miau-Knau.

Dennoch sollte «Bewegung» ins Wasser
kommen, und zwar sehr bald und äusserst
kräftig! Der Pulex nämlich kam gleich
heruntergesaust und stürzte schnurstracks
in den See, wo er die Nase tief in den
Schlamm des Bodens hineinbohrte. Miau-
Knau hätte vor Entsetzen zu Boden stür-
zen wollen; allein, es war nicht mehr nötig,

blick kommen, wo die Anziehungkraft der
Erde die Oberhand gewinnen würde... Nur
noch wenige Sekunden verliefen, da ging
der Apparat schon langsamer und lang-
samer, bis er schliesslich umkippte und
seine Nase der Erde zuwendete Schnei-
1er, immer schneller stürzte der Pulex hin-
unter...

da die ungèheure Wassermasse, die vom Pu-
lex ans Ufer gewälzt wurde, ihn schon zu
Boden geworfen hatte. Wenigstens die
Hälfte des Inhaltes des Sees flog ihm um
die Ohren.

Nachdem der arme Tropf sich ein
wenig vom Schrecken erholt hatte, rannte
er davon, um die Erscheinung des unheim-
liehen Himmelungetüms seinem Stamm-
häuptling zu melden
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dine durits, ununtsrdroedens Kette von krodsn, sonnigen
und sodnsekrisedsn destta^en war anZelauken und rollte wie
ein undesedworter dilin, drsude uncl Lllüed verdreitsnd,
pausenlos ad.

iVrn iVdencl war „Ilelvedere" (lie darols. d>er erste grosse
Hall der Laison, init -^ttradtionen, 'lollstten uncl viel danz

vor nnA'klcüncliAt.
In Ilod Ledolls dlaeddarziininer todte wieder einmal clie

dÜMerei laut unä lanA — unä als Ilod 8ein dimmer dstrat
unä äen dörrn vernadin, eilte er unverzü^lied dinüder zu
seiner düdsedsn Kollegin.

däedelnd stund er unter der 'l'üre unä kragte:
„Kin neuer Verdand? — iVusdünkte? — dsdtüre? —

Womit dann ied dienen, liede Kollegin?"
„dliedts van allsdein —ied suede einen (lentleinan als

Kavalier kür den Kali im llelvedere."

,Mit Idrsm dranden duss?" wunderte sied IZod, den
dieser Wunsed ein disseden aus der dsssung draedts.

„Katürlied niedt zum Ganzen. led din sedon zukriedsn,
wenn ied still und drav in einer dede sitzen und zusedauen
dark. iVder dierdegen, wenn inan weiss, dass sin paar dundert
Ledritte entkernt sndded etwas los ist — naed so vielen
Woeden der dintönigdeit und dangeweile Kein, das
dann ied niedt!"

„dlnd was wird Idr iVrzt dazu sagen?"
„Kiedts — er wird niedts davon wissen."
,,3o etwas!" entrüstete sied öod. Dann kulrr er kort:
,,lmmsrd!n — ied stede ganz zu Idrer Verkügung, sedon

weil ied davon üderzeugt din, dass Lis auod odne meine
Nitwirdung duredküdren werden, was Lie sied in den Kopk
gesetzt daden." (Bortssrzung kolgt)

eine Weltreise msc-kts von LZ. Id. ko tin an

t7. Bortssizung
sBavbclrued verbaten)

Otese K/nderAese/itc/ite mtt Sr/dern t«t /ür unsere /clernen deser bestimm/,
und udr /ro//en, r/rnen dumr/ e/ne Freude zu bereiten. Ore Redaktion.

(89—92) Biebt olrns grosse Oskabren
errsiebts Blopps sndlick das ^iel. lür kassts
den linken Bandgrikk und zog ilrn mit
einem kräktigsn kìuek Irsrunter.

Bums! Ozpng! Bin bsktiger Knall er-
kolgts, sodann sin betäubendes Osziseb, und

da kulrr der Bulex ssnkreelrt gen Him-
mel, den Walken entgegen! Orosss Brd-

(93—9ö) In diesem Augenblick sass am
Ilksr eines kleinen Sees Z/liau-Knau, ein
braver Bapua von etwa künkunddreissig
labrsn und angelte naelr selrtsm neu-gui-
nsasolrsm lZrauelrs. Oureb seine Hasen-
kiügsi stsektsn zwei selröne, bagelvvsisss
Lcbvvsinszäbne, auk die er ebenso stolz: war
wie unsers Damen auk ibrs Obrringe.

Insider wollten aber die Bisebs nlebt an-
beisssn. «Und wenn leb bisr aueb stunden-
lang sitze, es kommt keine Bewegung in

klösss klagen naob allen Leiten, und die
Bapuas wurden wie lZälls in die Höbe gs-
worken.

Im Innern des Bulex aber sebauten sieb
die drei Wsltrsisendsn ängstlieb und vsr-
worrsn an. Batts ikre letzte Ltunde gs-
seblagsn? kcek, sie glaubten es. Denn
bald würde, sie wussten es )a, der zeugen-

dieses verklixts Wasser!» brummte Bsrr
iVliau-Knau.

Dsnnoob sollte «Bewegung» ins Wasser
kommen, und zwar ssbr bald und äusserst
kräktig! Der Bulex nämlieb kam glsieb
keruntsrgösaust und stürzte sebnurstraeks
in den Lee, wo er die Base tisk in den
Lvblamm des Bodens binsinbobrts. Miau-
Knau bätte vor Bntsstzen zu Boden stür-
zsn wollen i allein, es war nlebt mskr nötig,

bliek kommen, wo die linzisbungkrakt der
Bide die Obsrband gewinnen würde... Bur
noeb wenige Sekunden verbeten, da ging
der Apparat sebon langsamer und lang-
samer, bis er seblissslieb umkippte und
seine Base der Brds zuwendete Lebnsl-
Isr, immer sebnsllsr stürzte der Bulex bin-
unter...

da die ungöbeurs Wasssrmasss, die vom?u-
lex ans Bker gewälzt wurde, ibn sebon zu
Boden gsworksn batts. Wenigstens die
Bälkte des Inkaltss des Lses klag ibm um
die Obren.

Baebdem der arme Iropk sieb ein
wenig vom Lebreeken erbolt batte, rannte
er davon, um die Brsobsinung des unKeim-
lieben Bimmelungstüms seinem Ltamm-
bäuptling zu melden..
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